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Landeck, den 6. August 1910.
* Nach der am 5. August ausgegebenen Nr. 110 der Kur-

und Fremdenliste von Bad Landeck sind daselbst bis zum
4. August eingetroffen resp. gemeldet:
Kur- und Erholungsgäste 3948 Parteien mit 6905 Personen
Andere Fremde 1807 „ „ „

zusammen 5755 Parteien mit 9252 Personen.
‚* 1Schöffengerichtssitzung1 vom 4. August.

Das Dienstmädchen Maria Halbig, angeklagt wegen Diebstahl,
wurde zu 3 Wochen Gefängnis verurteilt. —- Wegen Beleidigung
wurde die verehel. Maria Mülter zu 3 Mark Geldstrafe event.
l Tag Gefängnis verurteilt.

—* Heut Freitag, den 5. August abends 872 Uhr hält
der hiesige Männer-Turnverein im Hotel »Blauer Hirsch« seine
Monatsversammlung ab.

—:: sReligionswissenschaftlicheVorträge],
die wechselseitig Christen und Juden mit ihren religiösen Ueber-
zeugungen bekannt machen und lo ein gegenseitiges Verstehen
und eine Annäherung fördern sollen, hat Herr Pastor Schaeffer
aus Berlin angekündigt. Der erste der Vorträge fand am
Montag, den 1. August, im Saale des »Deutschen Hauses«
statt. Leider war er nur sehr schwach besucht. Jedem, dem es
um ernste Prüfung anderer Ueberzeugungen zu tun ist, wird
mit diesen Vorträgen Gelegenheit geboten, christliche und jüdische
Religion, objektiv dargestellt, zu vergleichen. Möchten viele die
Muße, die ihnen der Badeaufenthalt bietet, dazu benutzen,
einer der wichtigsten Tagessragen nahe zu treten, der Frage
nach der religiösen Wahrheit. Der zweite Vortrag wird das
Thema behandeln: »Das religiöse Ziel im Judentum und
Christentum«; der dritte hat das Thema: »Der Weg zu Gott
im Judentum und Christentum.« Der nächste (ll.) Vortrag
findet am Montag, den 8. August 81J, Uhr abends wieder
im Saale des Deutschen Hauses statt. Zum Besuche werden
Christen und Juden herzlich eingeladen. Nach dem Vortrage
findet freie Diskussion statt. Jm übrigen wird auf die Annonce
in diesem Blatte und auf die Anschläge hingewiesen.

-—e. Am letztverflossenen Montage, dem 1. b. Mis., an
welchem weit und breit Gewitterschäden verursacht wurden, ist
der etwa zwei Stunden von hier entfernte Ort Neu-Wilmsdorf
in Oesterreich-Schlesien sehr hart heimgesucht worden. Schon
dreimal wurden in diesem Jahre die Felder und Gärten dieses
Dorfes durch niedergehende schwere Gewitter verheert und waren
die Ernteaussichten ohnedies nicht allzu erfreulich. Doch die
sich am Nachmittage des ersten Augusttages dort entladenden
Gewitter übertrasen ihre Vorgänger und waren direkt furchtbar
in ihrer zerstörenden Wirkung. Jm wolkenbruchartigen Regen
flossen ungeheure Wassermengen nieder, die ihren Weg über
Felder und Wiesen, durch Gärten und auf der Dorfstraße
entlang nahmen. Auf mehreren Feldern schwemmte die Wasser-
flut in breiten, rinnenförmig aufgewühlten Vertiefungen die
Ackerkrumme mit den in ihr stehenden Halmfrüchten talwärts,
den zum reißenden Strome angewachsenen Dorfbach mehr und
mehr vergrößernd. Getreideäcker und Wiesen wurden an vielen
Stellen völlig werfandet und mit Steingeröll überschüttet. Aus
jenen Grundstückem auf denen Reihgras angebaut worden war,
dürfte kaum der ausgestreute Samen wieder geerntet werden.
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Wenige Tage warenseitdem verflossen. Ein herrlicher
Herbstabend neigte sich seinem Ende zu. Jn tausend
bunten Tinten spielten die scheidenden Sonnenstrahlen
über das färbende Laub der Chausseebäume, die roten

 

Vogelbeeren hatten einen Flug Ziemer zum Abendtisch
eingeladen, und drüben von den in einen jungen
Fichtenstand eingestrenten alten Lärcheu tönte der Spek-
takel der Kreuzschnäbel. Der einsame Waldkrug selbst
lag in tiefem Schweigen. Vor einer halben Stunde
hatten die letzten Fuhrleute ihn verlassen, um womöglich
noch vor Dunkelheit aus dem Walde hinauszukommen-
denn seitdem der rote Dieter wieder da war, schien
ihnen die Landstraße gar nicht mehr so recht sicher,
nicht als ob man dem gefürchteten Wilddieb einen
Nan oder dergleichen nachsagen konnte, im Gegenteil-
der Dieter persönlich stand bei der dortigen Landbe-
völkerung in hohem Ansehen, er war geradezu beliebt;
wie manchen armen Häusler hatte er nicht früher
durch ein paar Taler aus äußerster Not gerettet! —-
Nein, ihn fürchtete man nicht, aber feiner Bande, die
mit ihm sein sollte, und welcher das alles vergrößernde
Gerede die größten Schandtaten nachsagte, wollte man
aus dem Wege gehen und zwar mit gutem Grunde,
wie die Leute sagten, denn wie wäre es sonst auch
zugegangen, daß man den Dieter für vogelfrei erklärte?
Wegen des bißchen Wilddieberei doch unmöglichl

. Drinnen in der Schenkstube des Kruges schlief der
Wirt in feinem Lederstuhl wie gewöhnlich von den
Strapazen des Tages aus, aber fein Schlummer war

..—-—..—.. ____‚_.‚ „nur

 

Sonnabend, den 6. August l. 10.

Vom Dorswege ist die Packung verschwunden, Brücken abgebrochen
und hie und da sind mannstiefe Löcher zu finden, so daß der
Fuhrwerksverkehr ganz unmöglich und selbst die Passage für
Fußgänger erschwert ist. Viele Jahre dürften vergehen, ehe
die Spuren dieses Unwetters wieder vermischt sein werden.

—- [Preußische KlassenlotterieJ Die Lose
zur 2. Klasse der 223. Preußischen Klassen-Lotterie sind gegen
Vorzeigung der Vorklassenlose bis 8. August er. einzulösen.
Ziehung findet am 12. unb 13. August statt. Gezogen werden
außer dem Hauptgewinn von 100000 Mk., 1 Gewinn zu
50000 Mk» 1 zu 30000, 1 zu 15000, 1 zu 10000, 2 zu
5000, 4 zu 3000, 10 zu 1000, 20 zu 500, 50 zu 400, 100 zu
300, 300 zu 200, 7509 zu 96 Mk.

« — Die drei Staatslotterien im Deutschen Reiche die sich
in Preußen, Sachsen und Hamburg befinden, werden in diesem
Jahre 31 325 500 Mark für den Staatssäckel abwerfen. 18 560 000
Mark dürfte die preußische Staatslotterie, 8525000 Mark die
sächsische und 4 240 500 Mark die hamburgische einbringen. Aus
Vrivatlotterien wird der Staat eine Einnahme von 11 Mitlonen
haben, sodaß also rund 42 000 000 Millionen die Spielwut dem
Reich einbringt.

—— [Denkt an die Ernteversicherung.] Es ist
leider eine unumstößliche Tatsache, daß sich gerade nach der
Ernte die Brände unheimlich mehren. Aus Unachtsamkeit, Fahr-
lässigkeit mit Feuer durch Rachsucht, durch Blitzschläge und wie
die Ursachen sonst noch heißen mögen, werden die gefüllten
Scheuern, wie die im Felde aufgestellten Diemen binnen kurzer
Zeit vernichtet. Daher sollte jedermann seine Erntevorräte
frühzeitig genug versicheru.

-.— [Stren ger Winter?] Auf Grund von Beobacht-
ungen der Bienen von erfahrenen Jmkern soll der kommende
Winter früh beginnen und sehr streng fein.

Reichettbach. Die vor mehreren Monaten erfolgte Auf-
deckung erheblicher Kassendefekte in der Gemeinde Peterswaldau,
welche bereits eine ganze Anzahl unangenehmer Vorkommnisse
nach sich zog, bildet noch jetzt den Gegenstand eingehender
Revisionen. Wie in der letzten Sitzung der Gemeindvertretung
der zum kommissarischen Gemeindevorsteher bestellte Amtsvor-
steher Major Eour mitteilte, sind die im Orte verbreiteten
Gerüchte, daß die Angelegenheit im Sande verlaufen würde,
völlig unzutressend. Es werde vielmehr streng geregelte Unter-
suchung geführt, unb alles werde seinen geregelten Gang gehen.
Die überaus schwierige Ordnung des Materials lasse eine halb-
wegs klare Uebersicht über den Stand der Angelegenheiten erst
ungefähr in der Mitte des nächsten Monats erwarten. Die
durch die schlechte Wirtschaft ermöglichten Unterschleife des
Steuererhebers Hofrichter haben bereits gerichtliche Sühne
gefunden. Zur Deckung der durch die Untreue dieses Beamten
entstandenen Defekte ist vom Kreisausschuß der frühere Gemeinde-
vorsteher Friemer verurteilt und bereits herangezogen worden.
Zur Deckung der Fehlbeträge, welche durch zu wenig erhobene
Steuern entstanden sind, ist auf das Grundstück des seinerzeit
vom Amte dispensierten Gemeindefekretärs Juppe eine Zwangs-
Hypothek eingetragen worden.

Liiben. Jn einem Dorfe des hiesigen Kreises wurden dem
Dominium eine große Anzahl Ernteseile gestohlen. Der Gendarm
fand das gestohlene Gut bei dem -—— Nachtwächterl Der Dieb
mußte die 16 Schock Seile auf einen Wagen laden und wieder
aufs Dominium fahren.

Liegnitz. Die vom hiesigen Milchverwertungsverein be-
schlossene Erhöhung des Preises für Vollmilch um 2 Pfg. den
  

heute recht unruhig, wiederholt hatte er sich bereits
von der einen auf die andere Seite geworfen, jetzt
setzte sich gar noch eine Fliege auf die gerötete Nase,
—- das genügte -- mit einem Fluche fuhr der
Schläfer auf:

»Rösi! Mädel, wo steckst Du denn? Kannst Du
nicht gefälligst das Fenster znmachen, daß einem nicht .
all dieses Mückenzeug hereinkontmt!?!«

Niemand antwortete. Erstaunt sah sich Schmidt
in der Schenkstube um. Wo nur die Rösi war! Dort
auf bem Tische standen ganz gegen ihre Gewohnheit
die Gläser noch unausgespült, das Geschirr war auch
noch nicht aufgewaschen. Brummend erhob sich der
Alte, bei der schlechten Stimmung, in der er sich gerade
befand, konnte es ihm nur angenehm sein, jemand
gefunden zu haben, an dem er seinen Aerger auslassen
durfte. Die Tür zur Küche erwies sich nur angelehnt,
vielleicht sieht die Rösi, zerstreut wie die jungen Dinger
in dem Alter nun einmal sind, bereits nach dem
Abendbrot, anstatt sich zunächst um die Aufwäsche zu
bekümmern, dachte der Wirt und schlürfte schwerfällig
in die Küche. Auch hier keine Spur von der Tochter,
ebensowenig im Stalle ; grimmig fuhr sich Schmidt
durch das graue Kopfhaar; wo nur in aller Welt das
Mädel steckteii Da, was ist denn das? Kam das nicht
wie leises Geflüster aus jener Geißblattlaube? So
lautlos wie es dem unbeholfenen Manne eben noch
möglich war, schlich sich der Wirt näher. Vorsichtig
bog er die breiten Blätter auseinander und spähte
hinein. Das Bild, welches sich ihm darbot, hätte
gewiß auf jeden anderen Beobachter wie ein retzendes
dell gewirkt, dem Krugwirt trieb es das Blut in die
Schleife.  

__ sz III _37- äaärgang.

Liter, also von 16 auf 18. Pfg» vom 9. August d. Js. ab
führte zur Einberufung einer Protest- und Abwehrversammlung,
die im großen Saale des Badehauses abgehalten wurde, und
die aus fast allen Schichten der Bürgerschaft, vornehmlich Frauen,
besucht war. Die Zahl der Erschienenen wurde auf 1800 bis
2000 Personen geschätzt. Die Versammlung beschloß in einer
Resolution vom 9. August ab keine verteuerte Milch zu kaufen
und sich auch in bezug auf den Verbrauch von Butter und Käse
auf das Notwendigste zu beschränken. — Als Gegenstück wird
aus Landsberg a. W. berichtet, daß dort die Molkereigenossen-
schaft den Preis der Milch von 14 auf 10 Pfg. den Liter ermäßigt.
Es ist dies eine Folge der guten Futterernte in der dortigen
Gegend.

Kattowitz. Ein aufregender Vorgang, bei dem fünf
Personen in Lebensgefahr gerieten, spielte sich auf dem Bahnhof
Schoppinitz ab. Jn dem Zuge, der kurz nach 11/2 Uhr nach-
mittags von Kattowitz nach Myslowitz geht, saß eine ländlich
gekleidete-, junge Frau, die mit ihrer jüngeren Schwester und
drei Kindern nach Schoppinitz wollte. Als der Zug in Schoppinitz
hielt, stieg diese Reisegesellschaft aus Unachtsamkeit nicht aus.
Erst nachdem sich der Zug bereits wieder in Bewegung gesetzt
hatte, bemerkte die Frau, daß sie im Begriff stand, über ihr
Reiseziel hinauszufahren. Sie riß die Wagentür auf und sprang
hinaus, wobei sie sich überschlug und um ein Haar unter das
Trittbrett gekommen wäre. Die Kinder folgten ihr laut schreiend
auf demselben Wege und zuletzt sprang das junge Mädchen heraus,
das ebenfalls zu Boden stürzte. Den Augenzeugen dieses Vor-
gangs erstarrte das Blut in den Adern, denn sie erwarteten
jeden Augenblick, daß etwas entsetzliches geschehen werde. Wie
durch ein Wunder sind jedoch die leichtsinnigen Fahrgäste vor
einem gräßlichen Tode bewahrt geblieben. Nur war ihnen der
Schreck derart in die Glieder gefahren, daß sie einige Minuten
brauchten, um sich davon zu erholen. Wenn man aber erwartet
hatte, die Frau und die Führerin der Gesellschaft werde ihrem
Schöpfer für diesen sichtbarlichen Schutz danken, so irrte man
sich gewaltig, denn statt dessen entfuhren dem Gehege ihrer Zähne
wüste Schimpfereien gegen den Schasfner. Der sollte an allem
schuld fein.

Posen. Für die Kaisertage ist ein offizielles Programm
nach nicht festgelegt. Es wird aber damit gerechnet, daß das
Kaiserpaar, das Kronprinzenpaar, Prinz und Prinzessin Eitel
Friedrich und wahrscheinlich noch andere Mitglieder des kaiserlichen
Hauses am 19. August hier eintreffen. Die Einweihung des
Residenzschlosses soll am 20. August erfolgen. Man nimmt weiter
an, daß die kaiserlichen Herrschaften noch einige Tage, wahrschein-
lich bis zum 22. oder 23. August in Posen weilen werden.
Vrinz und Prinzessin Eitel Friedrich werden übrigens im General-
kommando Wohnung nehmen.

GottesdieuftsOrdnung der kath. Pfarrkirche Landeck.

Sonntag den· 7. August:

Pfarrkirche: 1/2'7 Uhr hl. Messe. 3j48 Militärgdttesdienst.

9 Uhr Hauptgottesdienst,

Nachmittags 2 Uhr: Vespern.

Marienkapelle: 8 Uhr hl. Messe und Predigt.

Vereinskalender für Sonntag, dcn 7. August:

Kath. G efellenver ein: abends 8 Uhr Versammlung.

 

 

 

  

Drinnen im kosigen Dämmern der Laube saß die
Rösi dicht angeschmiegt an einen männlich-schönen
Burschen in der ileidsamen Forstnniform. Die beiden
schienen sich gerade gegenseitig das Herz ausgefchüttet
zu haben, viel Erfreuliches war dabei aber gewiß nicht
zu Tage gekommen, denn ein schwerer Seufzer hob
die Brust des jungen Mädchens Der Geliebte ver-
suchte die Bange zu trösten.

,,Kind, wie Du nur so hoffnungslos sein magst!
Sieh, was kann Dein Vater eigentlich gegen mich
haben? Doch höchstens, daß ich nichts besitze und
augenblicklich noch kein festes Brot habe. Nun, das
wird sich, so Gott willwohl bald ändern, seitdem der
rote Dieter —- ———

»Um Gotteswillen, Karl, Du wirst Dich doch nicht
mit dem gefährlichen Mann einlassen?t« —-— Das
Mädchen war ausgesahren, doch der Bursche lachte
ruhig:

»Gewiß- Schatz, genau das ist meine Absicht —-
da, sieh her, tausend Gulden erhält, wer den Dieter
liefert, und dann habe ich erst einmal diesen Halunken
unschädlich gemacht, so ist mir eine Försterstelle so
gut wie sicher !«

Doch Rösi schienen diese Aussichten gar nicht zu
erfreuen, besorgt schmiegte sie sich noch enger an den
Geliebten:

»Ach Karl —- den Dieter den hat noch niemand
gefangen.”

»Pah — ’s ja jetzt auch gar nicht mehr nötig
— da, sieh doch her, hier steht’s ja schwarz auf
weiß —— tot oder lebendig; — die Sache ist also
viel einfacher.”

rFortsetzuug folgt.)



Noch einmal die Hbrül’tung.
Trotzdem von amtlicher Stelle in Italien erklärt

worden ist, daß die durch den französischen Senator
Gervais verbreitete Nachricht, König Viitor Emanuel
habe sich mit einem Abrüstungsvorschlag an die deuts e
Regierung gewandt, sei aber abgewiesen werden, n’ t
den Tatsachen entspricht, kommt der Senator im ,Matin«
abermals auf den angeblichen Vorschlag des Königs von
Italien zur

allgemeinen Einschränkung der Kriegsriiftungen
zurück mit der Behauptung, daß alle Staaten dem
Plane geneigt seien, und einzig das beredte Schweigen
Deutschlands die Verwirklichung des schönen Gedankens
hindere. Deutschlands Heer bilde, heißt es in dem
Artikel des ehrgeizigen Parlamentariers, den Maßstab
für den gegenwärtigen Frieden in Waffen. Deutschland
habe am Taae nach dem großen Kriege den Weg zur
gewaltigen Entwickelung der Rüstungen zu Lande er-
öffnet: es habe unter Wilhelm lI. das zügellose Wett-
rennen der Mächte in den

Riiftungen zur See
eingeleitet. Die lateinischen Nationen gäben dagegen
das ideale Beispiel für den Weg nach dem Ziele des
allgemeinen Friedens. Frankreich habe zur Regelung
der gemeinsamen Interessen aller Staaten den Weg
internationaler Ablommen und Verträge zuerst be-
fchritten. Gervais erinnert an die Abkommen zum
Schutze literarischen Eigentums und industrieller Erfin-
dungen, die Telegraphen-, Telephon- und Transport-
mittelunion, die Seerechtsunian, das internationale Ab-
kommen für den Arbäiterschutz usw. Dann erinnert er
an das von Viktor Emanuel gegründete internationale
Ackerbauinftitut, an die lateinische Münzunion, an die
Zucker-unten, an das Völkerrechtsablommen, an die Ver-
einbarungen gegen den Mädchenhandel usw. Er sagt
zum Schlusse, Frankreich habe durch den Mund sein-es
Ministers des Außeren, Pichon, seinen

Willen zum Weltsrieden
kundgegeben, Italien desgleichen, England habe durch
EampbellsBannerman seine Stimme vernehmen lassen.
Durch die ganze Welt gehe der glühende Wunsch nach
Erleichterung von der erdrückenden Bürde der Militärs
und Flattenlasten Einzig Deutschland habe noch nicht
gesprochen. ,,Hält es Deutschland nicht für wichtig,
für seinen geschichtlichen Ruhm dies barbarische Schweigen
zu brechen ?« schließt Gervais. Der eifrige Friedens-
apostel hat offenbar von den

Erklärungen deutscher Staatsmänner
zur Abrüstungsfrage keine Ahnung. Herr Gervais weiß
nichts davon, daß insbesondere lange Zeit über die
Möglichkeit einer englisch ‑ deutschen Rüstungsgrenze de-
battiert worden ist. Für ihn hat sich Deutschland in
»barb.arisches Schweigen« gehüllt. Dennoch könnte Herr
Gervais mit einem Schlage für den Frieden mehr tun,
als alle Anhänger der Abrüftungsidee bisher zusammen
genommen. Er mag seine Regierung veranlassen, end-
gültig und rückhaltlos den Frankfurter Frieden anzuer-
rennen. » Da aber wird er daheim einem eisigen
Schweigen begegnen; einem Schweigen, das ihn über-
zeugen wird, daß die Garantien für die geschichtlichen
Errungenschaften noch immer einzig und allein das
Schwert geboten hat.

politische Rundlcbau.
- Deutschland.

»Kaiser Wilhelm wird vom 7. August ab,
wie alljährlich, einen längeren Aufenthalt auf Schloß
Wilhelmshöhe bei Kassel nehmen.

» Gelegentlich seines Aufenthaltes in Swin e-
münbe am 1. August hat Kaiser Wilhelm den
den Reichskanzler v. BethmannsHollweg und
den neuen Staatsselretär des Äußeren v. Kid erleu-
Wä chter in längerer Audienz empfangen.
_—

 

  

List Sine I‘cbwergeprüfte frau.
15] Roman von M.delaChapelle.

 
 

(Fortfetziing.)

So kam Jordan erst am andern Tage dazu, Beate
auszusiichen.

Sie empfing ihn, wie immer, voll unbefangener
Herzltchleit Er hingegen vermochte nicht, sich von

. einem Gefühl der Verlegenheit freizumachen, denn er
« wußte, daß er mit dem, was er zur Sprache bringen
: wollte, an Dinge rührte, die Beates Empfinden tief

-. wissen wollte.
; Nachricht von ihrem

verletzen würden.
Und doch kannte er wiederum nicht schweigen —— war

es doch immerhin möglich, daß ihr die nächste Zeit
Kämpfe brachte, in denen er sie nicht ohne Schutz

Er edachte des Eindrucks, den die
iersein auf Baron Ulrich hervor-

. gebracht — irgend eine Gewalttat konnte und würde
; er freilich nicht gegen sie unternehmen —- aber vielleicht,
daß er auf Mittel und Wege sann, ihr die mühsam
errungene Existenz wenigstens für Berlin unmöglich zu
machen.

Jn solchem alle aber sollte sie wissen, daß er stets
z und immer an i rer Seite stehen würde, sie gegen jeden
· Angriff zu verteidigen.

-
-
0
-
.
-

E Agenten äußerst warm empfohlen morben fei.

Beate schien freudiger wie sonst gestimmt. Sie
Terzählte ihm, daß sie begründete Aussicht habe, für
die nächste Saison an das« Schillert eater engagiert zu
werden, dessen Direktor sie dur einen Bergmä-

» 0
; wäre schon ein Schritt vorwärts, vielleicht zu künftigem

m
.
.
.

v
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-
.
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Glück, von dem ich während meines vergangenen Lebens
nicht allzuviel gekostet habe.«

Wahl o ne daß sie es wollte, hatte sich in diese
Worte ein lang wehmütiger Bitterkeit hineingeschlichen,

»Der General der Infanterie z. D. v. S p i h , Vor-
sitzender des Deutschen Kriegerbundes, ist im Alter von
77 Jahren in Berlin g e st o r b e n.

»Auf Grund des Münzgesetzes vom 1. Juni
1909 hat der Bundesrat eine Reihe neuer Vor-
sch ri»ften erlassen, deren § 1 wie folgt lautet:
Medaillen und Marken (Rellame-, Rabatt-, Spiel-,
Speise- und sonstige Wertsachen) dürfen nicht das
Bildnis des« Kaisers oder eines Bundesfürsten in der
auf den Reichsmünzen befindlichen Gestaltung tragen
oder mit einer auf bem Rande befindlichen Schrift ver-
sehen fein. Auch dürfen sie nicht die Bezeichnung einer
un Deutschen Reiche geltenden Münzgattung oder die
Angabe eines Geldwerts enthalten. Von dem Verbot
ist das auf Denkmünzen etwa in abweichender Ge-
staltung angebrachie Bildnis des Kaisers oder eines
Bundesfürsten ausgenommen.
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General der Infaiitcrie z. D. v. Spitz 1—.

Der Vorsitzende des Deutschen Kriegerbundes, General der
Jnsanterie z. D. v. Spitz ist im Alter von 77 Jahren in
Berlin gestorben. Wenn der Deutsche Kriegerbund sich in
den letzten Jahren eines fo starken Aufbliihens erfreute, fo ist
das wesentlich ein Verdienst des dahiiigeschiedenen Generals.
In den letzten Jahren war er unablässig bestrebt, die sozialen
Einrichtungen in dem Deutschen Kriegerbunde auszubauen
und zu vervollkommnen.

» Der Auslieferungsvertrag zwischen
Preußen und ElfaßsLothrinaen einerseits
und Frankreich anderseits hat im Wege des Aus-
tausches von Gegenseitigkeitserllärungen neuerdings eine
Erweiterung dahin erfahren, daß künftig die Auslieferung
auch wegen Erpressung und Versuchs der Erpressung
insoweit stattsindet, als die Handlung sowohl nach
deutschem als nach französischem Recht als Verbrechen
oder Vergehen ftrafbar ist. Ferner ist auf die von
deutscher Seite abgegebene Zusicherung der Gegenseitig-
keit die Auslieferung bewilligt von Dänemark wegen
fahrlässiger Tötung und wegen Verbreitung unzüchtiger
Schriften, von Rumänien wegen fahrlässiger Tötung

 

- und wegen fahrlässiger Körperverletzung, wenn der Täter
zu der Aufmerksamkeit, die er aus den Augen fegte,
vermöge seines Amtes, Berufes oder Gewerbes besonders
verpflichtet war.

»Die Kammer der bayrischen Reichsräte
hat jetzt mit 47 gegen 20 Stimmen die Finanz-
r es orm angenommen. Die neuen Steuergesetze
werden am 1. Januar 1912 in Kraft treten. Inzwischen
wird ein 22 prozentiger Steuerzuschlag auf die laufenden
Steuern erhoben.

»Uber die Aufstandsbewegung in Süd-  

iamerun, von der vor einiger Zeit Gerüchte ver-
breitet waren, sind setzt amtliche Meldungen eingegangen.
Danach beschränkt sich die mit der Ermordung des Kauf-«
manns Bretschneider in Zusammenhang stehende Be-
wegung der Malta im Südosten der Kolonie auf das
von dem nördlichen Zweige dieses Stammes bewohnte
Gebiet. Die nach dem Morde von der Station Dume
sofort eingeleiteten militärischen Maßnahmen werden
von Major Dominik mit zwei Kompanien der Schutz-
truppe fortgesetzt. Ein vergeblicher Angriff der Makka
auf bie Station Dume, bei dem der Untereffizferzahls
meister Arnold durch einen Pseilschuß in den Oberschenlel
verwundet wurde, machte die Abiommandierung eines
Teiles der Truvpe unter Hauptmann gMarschner zum
Schutze der Station erforderlich. Major Dominik
glaubt, daß die Niederwerfung der {Rebellen bis Mitte
August durchgeführt sein wird. Erst dann werden vor-
aussichtlich genauere Feststellungen über die näheren
Umstände, unter denen Bretschneider ermordet wurde, er-
folgen fbnnen. Sieben beteiligte Häuptlinge sind bereits
abgeurteilt und gehenkt worden.

Schweden.

»In Stockholm ist der 18. Internati onale
F r i e d e n s k o n g r e ß am 1. August feierlich eröffnet
werden. Es waren 600 Delegierte aus 24 Ländern
anwefend.

Baltanstaatein

»Die Spannung zwischen der Türkei und
Griech enland hält noch immer an. Im Gegensatz
zu dem Wunsche der türkischen Behörden, die
Handelssperre gegen Griechenland solle tm
Interesse des eigenen Handels aufgehoben werden, hat
der ,,Ausschuß« für die Sperre angeordnet, daß diese
solange fortgesetzt werden solle, bis die kretischen Schutz-
mächte ihre auf Kreta bezüglichen Versprechungen ver-
wirklicht haben. Die Hitzköpfe in Konstantinopel ver-
gessen, daß die Schutzmächte u. a. auch einst »ver-
fvrochen« haben, einer Angliederung der Jnsel an
Griechenland keine Hindernisse zu bereiten.

»Der türkische Minister des Innern ift nach Metze-
d onien und Albani en abgereist. Der Reise, die
in einem außerordentlichen Ministerrat beschlossen wurde,
wird die größte Bedeutung beigemessen. Sicherem ‑
Vernehmen nach soll der Minister in erster Linie den
Ubergriffen derBehördenbei der Entwaffnnng _
der Mazedonier Einhalt gebieten. Ferner soll er der
Anwendung des Kirchengesetzes, der Frage der mohams ·
medanischen Einwanderung und den Straßenbauten seine
Aufmerksamkeit widmen. — Hoffentlich führt dieser erste
Schritt endlich zu den notwendigen Reformen.

Afrika.
»An den Streit am Krankenlager des Negus

M enelik erinnert eine Verfügung, die jetzt die
abefsinische Regierung getroffen hat. Danach
erhält der ehemalige Leibarzt des Negus, der Deutsche .
Dr. Steinlühler in Gemeinschaft mit dem Ratgeber .
Menelils Dr.Zintgraf lgeichfalls ein Deutscher) für ihre
(an Veranlassung der Kaiserin Taitu widerrechtlich ers "
folgte) plötzliche Entlassung eine Entschädigung von je
35000 Mk. Bemerkenswert ist, daß die abessinische
Regierung erklärt, sie zahle diese Summe aus wegen
der Freundschaft mit Deutschland.

Asien.

»Petersburger Blätter verbreiten die aussehen-
erregende Meldung, daß China auf eine diplomatische
Anfrage Japans erklärt habe, es werde der A n-
glie d e r u n g K o r e a s nicht zustimmen. Von andrer
Seite wird dazu berichtet, daß Japan allerdings sich in
diesen Tagen an China gewendet habe, man glaubt
aber nicht an eine ablehnende Antwort aus Peiing..
Sollte diese tatsächlich erfolgt sein, so würde sich die
Lage im fernen Osten sehr ernst gestalten.

· »In Persien haben die neuen Minister dein
Parlament das Programm des neuen Kabinetts vor-
gelegt, das folgende Punkte enthält: Herbeiziehung
 

so heitere Stirn.

er glaubte sie zu verstehen, und deshalb wurde es
ihm doppelt schwer, ihre Stimmung durch Wachrütteln
des Vergangenen noch mehr herunterzudrücken Und
dennoch mußte er sprechen, um sie auf das, was vielleicht
an sie herantreten konnte, vorzubereiten

»Ich brauche Ihnen wohl nicht erst zu sagen,
wie sehr ich wünsche, Ihnen dieses Glück auch für die
Zukunft zu erhalten,« begann Jordan nach einiger
Überwindung »Aber erade darum bin ich gezwungen,
an Dinge zu rühren, ie Sie bisher vor mir verborgen
gehalten, und die ich auch jetzt nicht zur Sprache bringen
würde, gälte es nicht, Sie auf gewisse, Ihnen feindliche
Einflüfse aufmerksam zu machen, mit denen man vielleicht
versuchen könnte, Ihnen das kaum errungene Glück zu
gefährden. Der Zufall ließ mich estern bei dem
Baron Ulrich von Erkhoven das Bild J res verstorbenen
Gatten sehen.«

Ein halb unterdrückter Ausruf Beates unterbrach ihn
verstört, fassungslos starrte sie ihn an. »Sie wissen —?«
stammelte sie.

»Ich weiß, daß Baron Egon von Erlhoven Jhr
Gatte war. Mein Beruf als Arzt führte mich zu
seinem Vater, der sich meiner Behandlung anvertraute,
und so erhielt ich Kenntnis von dem, was Sie mir
bis zum heutigen Tage verschwiegen.«
« ,,Baron Ulrich ist hier — in Berlin i“

»Ja, er kam vor kurzem hierher, um für sein
immer schmerzhafter austretendes Leiden ärztliche Hilfe
in Anspruch zu nehmen.“

Noch immer starrte ihn Beate mit großen, aufs

 

 äußerste gespannten Blicken an das unerwartete, was
er ihr soeben verkündet, schien ihre Gedanken momentan

unb zugleich legte sich ein Schatten auf ihre vorher

Jordans Blick ruhte voll warmer Teilnahme auf ihr,

 

  
 

zu hemmen. Plötzlich trat sie ihm rasch, beinahe un e-
stüm um einen Schritt näher. ,,Baron Ulrich hat m?
Jhnen gegenüber angeklagt, gestehen Sie es l“ ftie.
sie zwischen den Zähnen hervor.

Da Jordan nicht gleich antwortete, fügte sie bitter
lächelnd hinzu: »Ich konnte es mir denken, es
war eine gute Gelegenheit, seinem Groll gegen mich
wieder einmal Luft zu ma en. Daß dies einem-Fremden
gegenüber geschah, tut nchts zur Sache. Der »Ko-
mödiantin« ist man ja keinerlei Rücksicht schuldig.
Und Sie, Sie haben diese Anklage eglaubt ?«

,Nein, ich habe feinen Augen lick an Ihnen ge-
zweifelt«

Jordan hatte dies ruhig, ohne jede Emphase, jedoch-
mit dem Ausdruck jener tiefsten, innersten Uberzeugung
ge agt, aåib der es nichts mehr zu rütteln oder zu

ern g .
Und Beate mußte dies wohl aus seinen Worten

herausgehört haben, denn ein strahlendes, beinahe-
sieghaft zu nennendes Leuchten breitete sich plötzlich-
über ihre bis jetzt verdüsterten Züge, und mit uns-
willkürlicher Bewegung, dabei aufatmend wie von
schwerer Last befreit, streckte sie Iordan beide Hände
entgegen.

»Sie glauben an mich, o SDant, Dank für dieses
Wortl« sagte sie, unter aufsteigenden Tränen lächelnd.
»Wenn Sie wüßten, für wie viel dunkle und bittere
Stunden Sie mich damit entschädigen.« .

Er zog ihre Hände an seine Lippen. ,,Beate
—- rannte, burfte ich zweifeln ?« flüsterte er, ihr mit der
Unverhüllten Jnnigleit der Liebe in die feucht schimmern-
den Augen sehend. »Was wäre Ihr Bild meinem
Herzen gewesen, wenn es daraus fo leicht hätte
verdrängt werden können s« ·

Er wollte sie an sich ziehen, allein sie wehrte ihn



von Ratgeberu der fremden Staaten. Schaffung einer
starken Heeresabteilung in der Hauptstadt, um nötigen-
falls Truppeu in die Provinz senden zu können. Re-
form der Gerichte. Auf eine Anfrage über die Au-
wesenheit fremder Trnvpeii im Lande erklärte der
Minister des Außerii, Nawab, die rufsischen Truppen
würden bald das Land verlassen. Er selbst werde mit
der russischen Gesandtschaft die V erhandliiiigeii fuhren.
— Es bleibt abzuwarten, ob der Zuversichtliche nicht,
wie sein Vorgänger, eine Enttäuschung erleben wird.

Die Jagd übers Meltmeein
Jn Bonbon, der ireieften Stadt der Welt, die weder

Meldezwang noch Fremdenliste rennt, wo in dem
Strudel der Millionen Menschen ieder untertaucheii kann,
hat im Vorigen Jahre ein Dr. Erippen seine Gattin er-
mordet. Nach langer Zeit erst schöpfte man Verdacht
und fand bei einer Haussuchung im Keller Leichenteile,
die von einer Frau herzurühreu schienen, denen aber
alle Knochen fehlten. Unbegreiflicherweise ward der
Verdächtige nicht verhaftet. Am andern Taae war
Dr. Eripven verschwunden, mit ihm seine Schreib-
mafchiiiistin Le ältere. Fast schien es, als hätte er
seine Spur vermischt. Da kam von einem Dampfer,
der von Aiitwerpen nach Montreal (Kanada) fuhr, ein
drahtloses Telegramm, daß der Kavitän des Schiffes
in einer Verkleidung auf dem Schiffe Dr. Erippen er-
kannt hat, der mit feiner Schreibmaschiiiistin, die er als
seinen Sohn ausgab, nach Kanada zu entfliehen gedachte.

Der Triumph der vrahtlofen Telegraphie.

Und nun entspanii sich übers Weltmeer ein Telegraphen-
verkehr, als ob es sich um zwei benachbarte Festlands-
stationeii handele. Bald war man ganz sicher, daß der
Berbrecher wirklich auf der ,,Montrose« weile. Wie das
Kapitel aus einem Krimiinalroman liest sich der Bericht
von der Verhaftung Dr. Erippens: Ein kalter Ostwiud
trieb die Nebelschwaden um bie vier hohen Masteu der
»Montrose«, als sich diese Father Point (dem Hafen in
Kanada) näherte und gleich einem Gefpensteischiff vor
den auf den Hafenkais Harrenden plötzlich in nur ge-
ringer Entfernung auftauchte. Bald war das Lotsen-
boot schiffseits gekommen. Eine Strickleiter wurde
herabgelassen und die vier Zollbeamten, in Wirklichkeit
der Londoner Polizeiinspeltor Dew, der Detektivinspektor
Mac (Sauer, der Oberdetektiv Deiiis und ein Lotse,
fliegen an Bord. Als Dew des »Me. Robiusou«. an-
sichtig wurde, erkannte er in ihm sofort Dr. Erivpen,
mit dem er ja in London wiederholt gesprochen hatte.
Kapitän Kendl trat hinzu und berichtete dem Sicherheits-
beamten seine Beobachtungen während der Überfahrt

Die Verhaftuiig.

Eine Minute später legte Dew Erippen die Hand auf
bie Schulter nnd sagte zu dem kanadischen Ober-
inspektor Mac Earter: »Hier ist Jhr Manni« Crippen
war so vollkommen überrascht. daß ihm der Atem ver-
saate und er zusammenziibrecheu drohte. Miß Le
Siebe schien starr vor Schreck, weder er noch sie leisteten
der Verhaftung Widerstand. Das Mädchen betenerte
nun unter Tränen ihre Unschuld, als es hörte, wie
Mac Enrter zu Erippen sagte: »Ich verhafte Sie
wegen Ermordung nnd Verstümmelung Ihrer Ehe-
srau.« Erst fegt, als Crippen Handschellen angelegt er-
hielt, erfuhren die Reisenden der »Ntontrose«, daß sie
tagelang mit einem verkleideten Mörder zusammengelebt
hatten. Beim Verlassen des Schiffsdecks fragte Erippen
auf der schmalen Kajütentreppe, ob ein Haftbefehl gegen
ihn vorliege. Der Detektivinspektor entfaltete das
Papier, Erippen ergriff es mit zitternden Händen und
warf es zerknittert auf den Boden. Das Wahrschein-
lichste ist, daß der Jnspektor Dew die beiden Gefangenen
unverzüglich nach England zurückbringeu wird. Ju
diesem Falle werden beide das amerikanische Festland
überhaupt nicht betreten. Anderseits ist es nicht aus-
geschlossen, daß Erippen, der amerikanischer Staats-
bürger ist, die Hilfe des Konsuls der Ver. Staaten in

 

hastig, wie in jäh zurückkehrender Angst, ab. »Nein,
nein, Sie sollen erst alles erfahren. dann erst sollen
Sie mir fagen, ob Sie noch an mich
ich kann Jhnen für das, was ich Jhuen jetzt ent-
hüllen will und muß, keinen andern Beweis bringen
tils nur die schlichte Versicherung, daß ich die Wahrheit
age —«

,,Bedarf es denn eines Beweises ?« fiel ihr Jordan
vorwurfsvoll ins Wort, ihre Hand fester in der
seinen drückend.

Doch abermals wehrte sie ihn ab, mit flehender,
beinahe demütiger Gebärde, so daß er nicht anders
konnte, als sie freizugeben.

Sie trat einen Augenblick von ihm hinweg ans
Fenster und lehnte die Stirn an die kalten Scheiben —-
sie wollte wohl ihre Gedanken sammeln und in jene
tsåtgangenheit zurückleiteu, aus der sie nun berichten
o e.

Als sie sich Jordan wieder zuwandte, war ihr Ge-
sicht ruhig und ernst.

»Sie wußten bis heute nichts von mir, als wie
das, was Ihnen gestern der Zufall entdecktet Daß
ich die Gattin des verstorbenen Barons Egon von
Erihoven sei. Warum ich auch gegen Sie den Schleier
nicht lüftete, der meine Vergangenheit bedeckt? —-
Vielleicht unterließ ich es in der bangen Voraussetzung,
Ihre Freundschaft zu verlieren , wenn Sie alles
wüßten, denn wie durfte ich hoan daß Sie mir
ohne weiteres glauben würden, da sich ni t beunoch
ein 8weisfelskörnchen in Jhrer Seele einnis en konnte
— immerhin groß genug, um den Glauben an mich zu
überwuchern?

Auch jetzt bin ich nicht gänzlich frei von dieser
Furcht -.-- nun aber die zwingeude Notwendigkeit an

 
glauben, denn .

 

Anspruch nimmt. Dann dürfte das Verfahren sich be-
trächtlich in die Länge ziehen. —- Gerade in diesem
Falle hat sich wieder einmal glänzend gezeigt, was
Menschengeist vermag. Und wäre die Ursache nicht so
traurig und grauenerregend, mit Freu e könnte man
auf die Erfolge der drahtlosen Telegraphie blicken, die
die Jagd über das Weltuieer zu solchem glücklichen Er-
folge führte.

Unpoiitikcber cagegberieht
Berlin. Ein schwerer Eifenbahnuniall ereignete sich

am Dienstag früh in der sechsten Stande auf der
Strecke zwilchen den Berliner Stadtbahuhöfen Börse
und Friedrichstraße. Dort übersuhr der Lokomotivführer
des Spandauer Vorortzuges das Haltesignal und fuhr
in einen vor dem Einfahrtsigiial halteiiden Auswanderers
zua hinein. Die Packwagen beider Züge entgleisten
und sperrten das Gleis etwa zwei Stunden lang. Bei
dem Zusammenstoß wurden die Fahrgäste des Aus-
waudererzuges von ihren Sitzen geschleudert, acht Per-
sonen wurden verletzt, davon zwei ziemlich schwer und
sechs leichter. Der Lokomotivführer des Vorortzuges,
den die Schuld an dem Unfall trifft, wurde vom Dienst
enthoben Die Passagiere des Vorortzuges blieben un-
ver etzt.

Ermslebem Die Geschwister Jlse und Grete
Schmidt, die sich in Suderode am Harz in der
Sommerfrische befinden, wurden auf einem Spaziergang
zwischen Mägdespruug und Alexisbad durch zwei junge
Burschen überfallen uud mit vorgehalteuen Revolvern
zur Herausgabe ihrer Geldbörsen und Schmucksachen
gezwungen. Die Täter wurden später bei Meisdorf
verhaftet.

Borkeii (Westfalen). Jn der Nacht zum Sonntag
stürzte mit großem Getöse das alte, baufällige Rathaus
zusammen. Vor einigen Wochen hatte man mit dem
Abbruch begonnen, weil das Haus zahlreiche Risse
zeigte, jedoch war auf Anordnung der Regierung der
Abbruch wieder eingestellt worden, mit der Begründung,
daß höhere Kunstinteresseii gefährdet würden. Die
Bürgerschaft verlangte jedoch den Abbruch des Rat-
hauses, weil es historisch und architektonisch völlig wert-
los sei. Es ist festgestellt, daß der Zusammeubruch ge-
waltsam herbeigeführt ist, indem von böswilliger Hand
mehrere Pfeiler zu Fall gebracht wurden.

Bonn. Dem 28 Jahre alten Maurergefellen Kreuz
wurde gelegentlich eines nächtlichen Streites in einer
hiesigen Gastwirtschaft von einem Zahntechuiker ein
Bierglas an den Kopf geworfen, so daß er schwerbew-
letzt nach Hause gebracht werden mußte. Als er am
andern Tage zur Arbeit gehen wollte, brach er bewußt-
los zusammeu. Nachdem er wieder zum Bewußsein
gekommen war, wurde K. plötzlich tobsüchtig. Man
schaffte ihn nach der ProvinzialiJrrenanstalt, wo er bald
nach seiner Einlieferung verstarb.

x Gifh.oru. Eine aufregende Jagd auf Zigeuner
fand dieser Tage hier und in der Umgegend statt. Jn
Rolfsbüttel war nämlich ein Schwein gleich im Stalle
geschlachtet und gestohlen worden. Ein Handwerksbursche
wurde als mutmaßlicher Täter verhaftet, bald darauf
aber wieder freiaelassen, nachdem man als die wirklichen
Täter in der Nähe von Ansbüttel die Zigeuner Johann
Strauß aus Berlin und Wilhelm Ritter aus Magdeburg
nach ausgedehnter Verfolgung zu Rad, Wagen und mit
Automobilen gefaßt hatte. Jn ihrem Wagen wurden
ein halbes, nur abgesengtes Schwein mit Kopf und
Teile von rohem Rindfleisch in einem Sacke aufgefunden,
ferner entdeckte man eine sogenannte Versteckderke, ein
erdfarbenes Laien, unter dem sich diese braunen Söhne
der Pußta in geschickter Weise vor ihren Verfolgeru zu
verbergen wissen. Der verhaftete Strauß führte eine
Barsumme von 800 Mk. bei sich.

x Sagam Der Lehrer Haunschild in Burau bei
Halvau in Schlesien begab sich vor etwa 10 Tagen auf
Besuch zu feinem in der Nähe von Breslau wohnenden

 

 

Vater. Von dort reiste er aber bald wieder ab, ohne
«fich über das Ziel feiner Fahrt irgendwie auszusprechen.
Dieser Tage trafen bei Frau H. und bei dem Ge-
meindevorfteher in Biirau Briefe ein, worin ihnen der
Verschwundene mitteilt. daß er nach Lage der Verhält-
nisse keinen andern Ausweg wisse, als durch Selbst-
mord aus dem Leben zu scheiden, und zwar werde er

i einen furchtbaren Tod suchen, so daß man ihn entweder
gar nicht oder zur Unkenntlichkeit verstümmelt werde auf-
finden können, H., der anfangs der 30 er Jahre steht,
hast seine Frau mit sechs uiiversorgten Kindern zurückge-
a en

Nürnberg. Nach zehniägigen Verhandlungen vor
der Ferieustrafkammer des Landgerichts ist das Urteil
in dein Prozeß gegen den chilenifchen Konsiil Rudolf
Birkner, Jnhaber der Birknerschen Effekten- und Wechsel-
bauk, und Genossen wegen Verstoßes gegen die Grün-
dungsvorfchriften verkündet worden. Birkner wurde zu
einem Jahr« der Kaufmann Dürr (Nürnberg) zu vier
Monaten Gefängnis verurteilt. Der dritte Angeklaate
Reutier Lorenz (München) wurde freigesprochen Es
wurden Birkner zwei Monate der Untersuchungshaft an;
gerechnet, der Haftbefehl jedoch nicht aufgehoben. Die
Angeklagten haben als Hauptbeteiligte bei den inss
Werken G. m. b. H. sich die größten Unregelmäßig-
keiten zuschuldeu kommen lassen, die Warenkontos je
nach Bedarf höher oder niedriger in die Bilanzen
eingesetzt, um immer neue Geldgeber heranzuziehen,
die Bilanzen verschleiert und gefälscht. Auch bei der
Umwandlung der Ists-Werke in eine Aktiengesellschaft
gingen sie ähnlich zu Werke.

x Grau-idem Einwohner von Traunskirchen im
Salzkammergut unternahmen auf einer sogenannten Plette
(Floß ohne Geländer) eine Vergnügungsfahrt auf bem
Traunsee. Plötzlich machte sich auf dem See infolge
Sturms ein ungewöhnlich hoher Wellengang bemerkbar-,
und das Floß keuterte. Alle Jusassen, 19 Personen,
stürzten ins Wasser. Viele Fischerboote waren schnell
zur Stelle, sie vermochten aber nur vier Personen zu
retten, die fünfzehn übrigen, darunter einige Frauen,
ertranken.
PR Grenoble (Frankreich). Der Soldat Leon

Gourdou vom 2. alpinen Artillerieregiment, der dem-
nächst entlassen werden sollte, wollte seiner Mutter ein
Edelwesßfträußcheu mitbringen. Er nahm von Tornon
aus mit Urlaub eine Kletterpartie vor, stürzte iedoch an
einer steilen Felswand ab und wurde total zerschmettert
ausgefunden.

London. In dem Warenhause von Williams brach
ein Feuer aus, dem fünf Frauen (drei Angestellte und
zwei Kundinneu) zum Opfer fielen. Das Feuer war
durch Kurzschluß in einer mit leicht brennbaren Stoffen
gefüllten Fensterauslage entstanden iiiid verbreitete sich
so schnell durch das Lokal, daß Kunden und Angestellte
schleunigst sloheu. Auch die über dem Laden gelegene
Wohnung wurde von dem Feuer ergriffen, und eine
Dame, die dort gerade in die Badewaiine steigen wollte,
mußte, wie sie war, die Treppe hinab auf die Straße
laufen, um das nackte Leben zu retten.

Birken-est Jn Folschani (Ruinänien) kam es in-
folge Schänduug des jüdischeu Friedhofes zu blutigen
Straßenkämpfeu. Zahlreiche Verwundete mußten ärzi-
liche Hilfe in Anspruch nehmen. Die Polizei verhaftete
über 50 Personen.

Algier. Auf dem Bahnhofe Le Tlelar ist ein
Personenzug mit einem Güterng zusammengestoßen.
Zwanzig Personen blieben tot, vierzig wurden verletzt.

Buntes Eilet-sei.-
PR Auroiuobilfeindtiche Gemeinden. Jui

Kautou Graubtinden (Schweiz) macht jetzt eine Petitiou
die Runde, die verlangt, das jeder Automobilverkehr
im Kanton untersagt wird. . isher trägt diese Petition
gegen 3000 Unterschriften- Man hofft, daß insgesaiut
8000 Einwohner sich gegen das Automobil aussprechen
werden«

mass-month um; m...

 

 

mich herangetreten ist, zu sprechen, will ich ihr auch ge-
horchen und die Folgen auf mich nehmen.

Meine Eltern gehören beide deni Theater an -—
ich bin also, was man so sagt, ein echtes und rechtes
Schauspielerktnd«. Sie hatten sich in kleinen

Bühnenverhältnisseu gefunden, und es wollte ihnen
auch nicht gelingen, sich im Laufe der Jahre aus dieser
Misere herauszuarbeiteu. Mein Weg führte mich also
von selbst zur Bühne.

Kaum sechzehn Jahre alt, verlor ich beide Eltern
rasch hintereinander. Jch stand nun allein in der Welt,
allein das Glück war mir günstig gesinnt, denn es
half mir, mich aus den armseligen Bühnenverhältnissen,
in denen ich aufgewachseu, an ein besseres Theater
emporzuringen.

Meinen neunzehnten Geburtstag feierte ich als Mit-
glied des Stadttheaters in Frankfurt. War es auch
kein bedeutendes Eugagement, so durfte ich doch stolz
darauf sein, denn ich hatte es mir unter tausend Ent-
behruugen aus eigener Kraft errungen.

Von den Osfizieren der dortigen Garuifon galt
Baron Egon von Erlhoveu als einer der reichsten und
ele anteften. Der Neid meiner Kolle innen war daher
ni t gering, als sich sein Jiiteresse {für meine Person
in·deutlicher Weise bemerkbar machte. Er suchte mir
bei Gelegenheit einer kleinen Gesellschaft, die unser
Direktor gab und zu der auch einige Offiziere einge-
laden wurden, näherzutreten, nnd es wurde mir nicht
schwer, aus seinem Benehmen zu erkennen, daß der
lEisciktidritch den ich auf ihn gemacht, kein oberfläch-

er ei.
Die Frau Direktorin wußte es einzurichten, daß wir

uns in der Folge öfter bei ihr trafen — si
Mutterstelle bei mir vertreten und mein. Glück
Kräften fördern zu wollen.  e erlltirt:6
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Etwa vier Wochen später, nachdem wir uns kennen
gelernt, teilte Egon seinem Vater den Entschluß mit,
mich zu seiner Gattin zu machen. .

Baron Ulrich geriet außer sich über diesesNachricht
Sträubte {ich schon sein Adelsstolz gegen eine Ver-
bindung se nes einzigen Sohnes mit einer Bürgerlichen,
so fand er es geradezu empörend, daß ich, die Schau-
fpielerin, die Komödiautin, es wagen konnte, mich in
die Familie der Barone von Erkhoven zu drängen,
denn seiner Meinung nach hatten nur meine schlauen
Komödienkünste es vermocht, Egon zu jenem Entschluß
zu bringen.

Er scheute sich nicht, dieser Meinung in
brutaler Weise mir gegenüber brieflich Ausdruck zu
geben, so daß ich, aufs tiefste verletzt und gereizt,
Egon seines Wortes entbinden wollte. Doch seine
Liebe zu mir oder vielleicht richtiger: der zornige Trotz,
den sein Vater in ihm wachgerufen, gab dies nicht
zu. Er nahm seinen Abschied, und nach Ablauf meines
Erankfurter Engagements ließen wir uns in England
aueu.
Die Folge dieses Schrittes war ein schweres Zer-

würfuis zwischen Vater und Sohn: Baron Ulrich sagte
sich gewissermaßen los von Egon, ihm alle Rechte,
die er auf den Erkhovenschen Besitz hatte, nehmenb,
so daß er nur auf das ihm gesetzlich zukommende
Vermögen seiner Mutter angewiesen war.

Egon machte keinen Versuch mehr, den Vater
zu versöhnen. Wir verlebten das erste Jahr unsrer
Ehe in England nnd kehrten dann nach Deutschland
urück. Er mietete ein kleines Landbaus in einem

« oroite Berlins und dort wurde Kurt wenige Monate
später geboren.

(Fortsetzung folgt.)



Bauernregeln vom August. Vom Wetter des August
mutinaszt der hundertjährige Kalender, daß es in der l. Woche

unstet, in der zweiten regnerisch, in der dritten schwül, in der
4. schön und in den letzten Tagen hell sein wird. —»Au«ch sonst
wird vom August allerlei georakelt, das manchmal eintrifft und
manchmal auch nicht« »Der Sichel vergißt nicht Barnabas, er

sorget gern für’s längste Gras. —- Jst’s in der ersten August-

woche heiß, bleibt der Winter lange weiß. — Jm August Wind

aus Nord jagt Unbeständigkeit fort. —- Meltau im August ist

sehr ungesund, ungereinigt Obst bring nicht in den Mund. —

Wenn der Kuckuck lange nach Johanni schreit, so ruset er die

teure Zeit. —- Sind Laurentius und Bartholomäus· schän, ist

guter Herbst vorauszusehen. —- Schön Wetter zu Mariä Himmel-

fahrt verkündet Wein von bester Art. —- Weiin großblumig wir

viele Disteln erblicken, will Gott gar guten Herbst uns schicken.
——- Je mehr Regen im August, je weniger Wein. —- Jst’s ‚im
August recht drückend schwül, dann ist’s im Schatten auch nicht
kühl. ... Hitze am St. Dominikus, ein strenger Winter kommen

muß. — Der Tau ist für August so not als jedermann das
täglich Brot. — Morgens lauter Finkenschlag kündet Regen für
den Steg. — Gewitter an Bartholomä bringen Hagel und
Schnee. ——— Jst’s hell am St. Laurentiustag, viel Früchte man
sich versprechen mag. —— Was im Herbst soll geraten, das mnsi
im August braten. —- Bringt Rosamunde Sturmeswiud, so ist

Sybille uns gelind. —- Jm übrigen bewahrheitet sich auch un
August: Wenn der Hahn kräht auf dem Mist, ändert sich’s Wetter,
oder es bleibt, wie es ist. —
 

Magenleiden.

in seinen eigenen Bekanntenkreisen umsieht, wenn man weiter-
hin die medizinischen Werke und Zeitschriften liest, hat es
beinahe den Anschein, als ob die Zahl dieser Kranken in unserer
modernen Zeit beständig zunehmen wollte. Wir dürfen, um
das vorweg zu nehmen, jedoch vor allem nicht überleben, daß
die Fortschritte der medizinischen Wissenschaft die Erkenntnis
dieser Art von Leiden ganz wesentlich gefördert haben. Bei-
spielsweise, wie wurde das vor Jahrzehnten so beliebte Gebiet
»Hämorrhoidalzustände« von den modernen Aerzten auf das
Süchtige zurückgeführt, während seinerzeit eine rAnzahl von
Störungen des Magens miteingerechnet wurde. Der Fortschritt
befreit. Dieses Wort trifft auch hier wieder zu. Es sind nun
nicht so sehr die Veränderungen oder Zerstörungen mit anato-
mischer Grundlage, wie Magengeschwür, Magenverhärtung,
Krebsleiden, welche die große Häufnng der Magenleiden bedingen,
als vielmehr die mechanischen und nervösen Störungen, durch
welche die Tätigkeit des Magens für die Verdauungsarbeit
leitet. Von seiten der ärztlichen Kreise wird bestätigt, daß die
nervösen Zustände überhaupt an Häufigkeit zunehmen, und
speziell gilt dies von den nervösen Magenleiden. Diese sind
teils auf den Magen allein beschränkt nnd infolge besonderer
Schädigungen entstanden. Sehr häufig indeß find die nervösen
Zustände im Magen nur Teilerscheinungen allgemeiner Nervo-
sität, vorzüglich der Modekrankheit unserer Zeit, der Nenrasthenie.
Es würde zu mitführen, die verschiedenen Ursachen dieser
Krankheit und verwandter krankhafter Zustände hier zu erörtern.
Es soll nur eine Quelle näher besprochen werden: das sind
die vielfachen Ernährungsfehler, die in allen Kreisen der Be-

sich äußert; er wird reizbar, launisch, nervös, tut seine Schuldig-
keit nicht mehr richtig, man nennt das die nervöse Dyspepfie _
(Berdauiingsschwäche). Um die für die Gesunderhaltung so
nötige Arbeit des Magens wieder in die volle Wirksamkeit zu
bringen, ist eine naturgemäße Ernährung notwendig. Vor
allem der Verzicht auf die Genußgifte. Denn diese sind gerade
für Magenleidende sehr bedenklich und gefährlich. Man muß
es als ein ganz besonderes Glück ansehen, daß es heutzutage,
dank den Fortschritten der modernen Ernährungstechnik, keinem
mehr schwer gemacht wird, schädlichen Gewohnheiten zu entsagen.
Vor allem erleichtern dies auch gute Malzkafseesorten. Unter
ihnen nimmt Kathreiners Malzkaffee die erste Stelle ein, wes-
halb er ärztlich besonders empfohlen wird.

Aber wenn auch durch solche Diätmaßnahmen vieles erreicht
wird, sie tun’s nicht allein. Zum weiteren bedarf der an
nervöser Dyspepsie leidende Körper der Ruhe und der natür-
lichen Heilsaktoren, welche die gütige Natur in den Heilquellen
gewisser Badeorte bietet. Die Parole muß also heißen: Heraus
aus Beruf und Geschäft. Heraus aus den Sorgen und Auf-
regungen des Alltags. Wohin sich solche Kranke flüchten sollen,
sagt die nioderne Bäderkunde. Es dürfte nicht schwer fallen-
durch eine Beratung mit dem besten Sachverständigen, dem
Arzte, das zur Genesung dienliche Bad zu finden. Homburg
v. d. Höhe, Kissingen (Rakoczy), Bad Niederbronu i. Els»
Soden a. Taunus, Harzburg (Brodoquelle) werden mit Erfolg
von balneologischer Seite empfohlen. Bei richtiger sann, bie
ja für den Magenleidenden das Wichtigste ist —- leicht verdau-
liche Speisen! statt Alkohol Fruchtsäste oder Mineralwässer,

völkernng begangen werden- Die Zahl der Magenleiden ist groß, und wenn man sich
  

Bekanntmachung
Siimtliche Steuern und die Beiträge zur Gemeinde-Kranken-Versichernngs-

kasse für das Vierteljahr Juli-—Septeniber 1910 sind vom l. bis einschließ-
lich 15. August 1910 an den Werktagen vormittags von 8 bis 12 Uhr
an die Kämmereikasse hierselbst zu entrichten.

Landeck, den 2:). Juli 1910.
Der Wkagistrat.

Ziteiianntmachung
Jnfolge vorgekommener Meinungsverschiedenheiten weisen wir nochmals

darauf hin. daß der Zutritt zu den Tanzabenden im Kurhanse den Herren
mir im schwarzen Rock bezw. Snioking nnd in hellen Handschuhen gestattet ist.

Allgemeine Bestimmung ist: Vorzeignng der Kur- oder Eintrittskarte.

Landeck, den 24. Juni 1910.
Die Bad-Vermaltnngs-Deputativu.

Getreidc-Niarkt-Preise der Stadt Landeck

vom 3. August l9l0.
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15 gute Rezepte
zum Einmachen „der Früchte erhalten Sie umsonst

von den Geschäften, welche Dr. Oetlzer's Salicyl

(Einmache - Hülfe)

postfrei von

Dr. A. Oetker,

führen. Wenn vergrifi‘en,

Bielefeld.  
 

  
Beschemtgimgs - Bucher,

» Anfrechnnngsbescheinigungen für die Invaliditäts- und Altersversicherung

hält vorrätig und empfiehlt
O , Q

lt. Leipeil s Bueh— und l‘amerhandlung.
· - « .- - sstzkxi « «

gibt Darlehen an solvente Personen,
gegenRatenrückzahlung, gesetzlicheZinsenz
billigst: Hypotheken- n. Betriebskapitalien
durch das Bauk- und Hypotheken-Büro
Nürnberg, Rückertstr. 6.

Vertreter überall gesucht.
— Rückpvrto erbeten. —

Er" nur.

  
 

iiriiiisiitiieiisiiesilzer l
Wollen Sie ein Grundstück, Geschäft 2c.
verschwiegen nnd günstig kaufen oder
verkaufen, vergeben oder suchen Sie
Hypotheken, Teilhaber, so wenden Sie sich
an die nenlsche lteiehs-Verkauls-Cen-
irale, Berlin C. 19, Unterwasserstraße 7.
Besuch und Besichtigung kostenlos!

Vertreter in nächsten Tagen anwesendl

  
 

Es ist nicht zu verdenken, wenn
der Magen auf dieselben mit einer unangenehmen Antwort

  

als Morgengetränk Kathreiners Malzkaffe — wird der Heil-
erfolg nicht ausbleiben. htr.

___—._.—...____.__ _____—_—__._____‚_. —- _...._.._ -__.__..._.....

Hotel Dentfkhes H us.
ZNkontag, den 8. August, 81/2 Uhr abends:

II. Religionswissenschaftlicher Vortrag.
Theina :

Das religiöse Ziel
im Indentuni und Christentum.

Referent: Pastor Sohaeiier, Berlin.

Danach freie Aussprache. Eintritt frei. ·
Christen nnd Juden, denen an gegenseitigeinVerständnis gelegen ist,

sind herzlich eingeladen.

 

 

  

 

 

 

Demnächst erscheintim Verlag. .Seuchs 860. i« Nürnberg an:

Yeues Sanöes-fiöressbuch von

Schlesien
10. Auflage

enthaltend die Adressen aller Kaufleute, Fabrikanten, Gewerbetreibenden, Hand-
werker, Gutsbesitzer, Aerzte, Apotheker, Rechtsanwälte, Notare, Gastwirte, Kur-,
Heil- „und Beide-Anstalten Konsulate, Staats- und Gemeinde—Behörden, Berufs-
genossenschaften, Innungen und Vereine für Industrie, Handel und Gewerbe
aller Städte und der kleinsten Gemeinden nach Regierungs-Bezirken, Kreisen,
Orten und Branchen geordnet, mit Angabe der Gerichtsbezirke, Post, Telegraten-,
Telefon- und Eisenbahnstationen, Orts—, Branchen- und Bezugsquellenregister.

Subskriptions-Preis Mk. 20.-——
Ladenpreis nach Erscheinen Mk- 24:.—

III- Einziges und vollständigstes
Spezial-Adressbuch für dieses Land. U

Sie gebrauchen Es- _ - denn sie wissen als
unbedingt ein neues K‘E’ Landes allmählich erfahrener Geschäftsmann

den Wert eines guten und vollständigen Adressbuehes zu würdigen.
Zur Erhöhung Ihres Umsatzes und Erweiterung lhres Absatzgebietes, sowie zur
Ermittlung neuer Bezugsquellen macht sich ein gutes und neues Adressen-

material stets bezahlt!

Verlangen Sie Prospekte und Fragebogen zur
kostenlosen Aufnahme Ihrer I'irma gratis durch:

G. Leuchs o": 610., Nürnberg
. (lnh.: Kommerzienrat Wilh. Leuchs und Georg Leuchs)

Grösster Verlag der Adressbücher aller Länder der Erde. —- Gegründet 1794. —

Bezirks-Vertreter
suche allerorts in sichere Lebens-
stellung. Niouatsgehalt 200 M.

Fachkenntnisse nicht erforderlich.

Direktor Wünsche, Senftenberg-L.

Gute Stellen bei hohem Lohn
weist nach Anna Sterz, Stellen-

  

  

 

 

Ü .

s hereintre-
u. Gichtsxeidenden

teile ich aus Dankbarkeit umsonst mit,
was meiner lieben Mutter nach jahrelangen
qualvollen Gichtleiden geholfen hat.

Frln. gaarie Grünaner
abbuchen, Pilgersheimerstraße 2/II.

 

   vermittlerin, Ring 15. s
 

Photographisehes ltelier Fuchs
bestens bekannt in der Provinz Schlesien durch Lieferung tadellos

moderner Bilder zu billigsten Preisen.
Filiale Bad Landeok,

Atelier Haus Silesie II.

aus Breslau

im früher Hofphotograph Voelkel’schen

Bitte um Beachtung meiner Schaukästennfiuinahmen im Atelier, Kurs-leite während des Konzerts und im eigenen Heim.

’ Verantwortlicher Redakteur« H. Pautsch in Landeck, Druck und Verlag von H. Pantsch in Landes-k,


